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Sonnabend den 2. Februar. 


J n Inn d. 


f Berlin den 29. Januar. Se. Majeſtaͤt der Kb: - 


nig baben dem Königlich Däniſchen Garde⸗Haupt⸗ 
mann von Moltke, Adjutanten des Prinzen Wil⸗ 
beim von Heſſen, den St. Johanniter⸗Orden zu ver⸗ 
leiben — 5 ? = 

Se. Majeftät der König baben dem vormaligen 
Hof⸗ Schneider Dürre hierſelbſt das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen geruht. - 

Se. Majetät der König haben dem Premier: 
Lieutenant a. D., Heinrich von We dell, zu 
Pumptow bei Stargard, die Erlaubniß zu erthei⸗ 
len gerubt, den Namen und das Wappen ſeines vers 
ſtorbenen Oheims, des Hauptmanns von Burgha⸗ 
gen, ſeinem Namen und Wappen beizufügen und 
ſich in Zukunft von Wedell» Burghagen new 
nen und ſchreiven zu Dürfen, 

Des Königs Mojeftät baben den Kaufmann 
Johann Albrecht Bock in Odeſſa zu Allerhöchſtih⸗ 
tem Vict⸗Konſul daſelbſt zu ernennen gerubt. 
Des abnigs Majeſtät haben den Ober⸗Landesge⸗ 
nichts Aſſeſſor R bo de zum Jufligrath bei dem Stadt» 
gerichte in Koͤnigeberg in Pr. zu ernennen geruht. 

Des Königs Mojeſtat baben dem ehemaligen Kreis⸗ 
Pbyſikus Dr. Bongard zu Lhiffeldorf den Hof: 
raths⸗ Charakter Alleraudoigſt beizulegen und das 
darüber ausgefertigte Patent Allerböchſiſcloſt zu voll: 
Reben gerubt.- . rl 

Dee Königs Mojeſtät baben dem Oekonomie-In⸗ 
ſpektor Kirchner bei den Frankeſchen Stiftungen 
— W Prädikat als Zu belegen umd 
a für ihn ausgefertigte Patent Aller ie 
vollziehen geruhet. ae? vRaielof ys 


Des Königs Mojeftät haben geruht, dem Gerichts 


Amtmann Fiſcher zu Görlitz den Charakter al 


Juſtizrath zu ertheilen. 5 
Se. Excellenz der Generals Lieutenant und interim⸗ 
iſtiſch kommandirende General des V. Armeekorpe, 
von Grolman, iſt von Poſen, und der General 
Major, General⸗Adjudant Sr. Majeſtät des Könige, 
und Kommandeur der aten Garde : Kavallerie-Bri⸗ 
gade, Graf von Noſtiz, aus Schleſien hier ans 
gekommen. 7 25 45 


Breslau den 29. Januar. Das heutige Amts⸗ 
blatt der hieſigen Koͤnigl. Regierung berichtet: daß 
nach erſolgter einſtimmiger Wahl des daſigen Dom⸗ 
Kapitels, der Herr Dompropſt Graf Sedlnitzki, 
zum General- Adminiſtrator des erledigten hieſigen 
Bisthums berufen worden iſt und als ſolcher die 
landesherrliche Beftätigung erhalten hat. 4% 

Daſſelbe Blatt macht bekannt, daß des Königs 
Majeſtät in buldreicher Verüuͤckſichtigung der deshalb 
von dem zweiten Schleſiſchen Provinzial⸗Landtage 
vorgetragenen Wuͤnſche, zur gütlichen Schlichtung 
ſtreitiger Rechts⸗Angelegenheiten, die Einrichtung 
ſchieds richterlicher Aemter in Schleſien mittelſt Als 
lergnaͤdigſter Kabinets⸗Ordre vom rg: Auguſt d. J. 
anzuordnen geruht haben, und theilt ſodann k dieſe 
Kabinets⸗Orere, die darauf bezügliche höͤchſt dan⸗ 
kenswerthe Verordnung der Königlichen Miniſte⸗ 
rien des Innern und der Juſtiz und ein dieſelbe auf 
das Trefflichſte und Eindringlichſte würdigeudes 
Nach⸗ und Fürwort Sr. Excellenz des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten unſerer Provinz mit... 

Aachen den 22. Januar. Gegenwärtig wird 
hierſelbſt. eine Maßregel in Ausübung: gebracht, 
welche ſich für das ganze Staatsweſen als hoͤchſt 


Juriſten zur Auskultaturprüfung fernerhin nie 
zugelaſſen, die keine Zeugniſſe beibr koͤnnen, 
daß fie Kollegien über Staatswiſſenſchaften gehört; 
und bereits iſt wegen dieſes Mangels ein junger 
Mann abgewieſen worden. Offenbar hat man bis⸗ 
ber in mehrern Staaten der vielſeitigen Ausbildung 
der Beamten zu weni n e gewid⸗ 
met, und ie Nepolutich nfergr Nachbarn, der 
Belgier, hat gelehrt, wie Juriſten, namentlich Ad⸗ 
vokaten, zu böhern Poſten gelangt, aus Unkunde 
politischer. Auſichten und Verhaͤltniſſe ſich die ent⸗ 
ehrendſten Bloͤßen gaben. 


u — 4 ren 
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la n b. 


— — 


re 6 
Frankreich. N 
Paris den 21. Jan. Da der Maurſchall Soult 
ſich geſtern nicht unter den übrigen Miniſtern befand, 
welche den König bei feiner Ankunft begrüßten, fo 
verbreitete ſich das Gerücht, der Marſchall wolle 
in Folge der zwiſchen ihm und dem Marſchall Gé⸗ 
rard ausgebrochenen Mißhelligkeit abdanken; die Ab⸗ 
weſenheit des Kriegs⸗Miniſters ſcheint aber nur der 
Kontuſion zuzuſchreiben zu ſeyn, die er in Douay, 
durch den Schlag eines Pferdes erhalten, und die 
55 nöthigt, das Zimmer 1 huͤten. W 
Auf den Vorſchtag des Marine⸗Miniſters hat der 
König vor kurzem dem Capitain Allard, ehemaligen 
Adjukanten des Marſchalls Brune und jetzigen Ober⸗ 
Befehlsbaber des Jndiſchen Fuͤrſten von Lahore, 
Runjit⸗Singh, das Offizier: Kreuz der Ehren- Les 
gion verliehen. Vor mehreren Jahren erzählten die 
Zeitungen von zwei Franzoͤſiſchen Offizieren, Allard 
und Ventura, die nach der Schlacht von Waterloo 
aukreich verlaſſen und ihre Dienſte einem Indiſchen 
ürſten angetragen hätten. Herr Allard hat die 
udiſchen Truppen ganz auf Europäifchen Fuß orga⸗ 
niſirt; fie werden nach Kommando's in Franzdſiſcher 
Sprache ererzirt und haben die dreifarbige Fahne an⸗ 
genommen. Mehrere alte Kameraden des Capitain 
rd haben den Verſuch gemacht, zu ihm zu drin⸗ 
gen; aber der mißtrauiſche Indiſche Souverain hat 
er ietzt nur den Bruder deſſelben zu ihm gelangen 
Aſſen. * ke 
Frau von Ste. Elme erklart die von den Zeitun⸗ 
E. gegebene Nachricht, daß fie nächſtens auf dem 
beater Ambigu⸗Comique, und zwar in einer der 


pikanteſten Situationen aus ihren Deukwürdigkeiten, 


als Schauſpieleriu vebütiren werde, für einen ſchlech⸗ d 


ten Spaß. 


Aus Algier wird vom 31. Dec. gemeldet: „Seit T 


vierzehn Tagen ſind Kouba und Delby⸗ Ibrahim, 
zwei ſchoͤne, maſſiv gebaute Dörfer, das eine aus 
16, das andere aus 12 Haͤuſern beſtehend, fertig 
geworden; in beiden wohnen 63 Familien.“ 
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erſprießlich zeigen durfte. Es werben nämlich l Abermals iſt von einer Miniſteri 


dem Marſchall Maiſon das Kriegs 


. 


Verände 


die Rede. Als Mitglieder des künftigen Cabinettes 


werden, außer Hrn. Dupin, zwei unfrer ausgezeich⸗ 


netſten Diplomaten, Marſchall Maifon und Graf 
v. Rayneval bezeichnet, mit denen pin ſchon 


ſeit langerer Zeit in directen Briefwechſel geſtanden. 
Si 1 e des Erſteren zum Botſchafter in St. 
Petersburg ſoll, gegen ſeinen Wunſch, von dem 
Marſchall Seult nur E worden 
ſeyn, um einen gefährlichen Conturrenten zu ent: 
fernen. Sich ſelbſt ſoll Hr. Dupin die Conſeils⸗ 
Praͤſideniſchaft nebſt dem Miniſterlum des Innern, 
5 ö Departement 
und dem Grafen Rayneval die auswärtigen Angele⸗ 
genheiten zugedacht haben. Age ſteht Hr. Du⸗ 
Bin, ea Eiofluß in der Ke er entſchieden iſt, 
dem Kabinette in einer Stellung gegenüber, die ente 
weder einen gaͤnzlichen Bruch oder feinen eigenen 
Eintritt herbeiführen muß. Man erfuͤhrt, d r. 
Thiers ihm neulich im Namen einer hohen de 
einen ſcharfen Verweis wegen feiner Flugſchrift über 
die Juli» Revolution gemacht hat. Dies hatte ein 
Schreiben des Hrn. Dupin an den König zur Folge, 
in welckem der Herzogin v. Verry und aller Fragen 
des Augenblicks gedacht wurde, und welches der 
Verfaſſer ebenfalls zu veröffentlichen beabſichtigt. 
Den meiſten Widerſpruch wird Hr. Dupin bei dem 
n — ihm, wegen 2 haͤufi⸗ 
en Aus fälle ie Bevorrechtungen dieſer Klaffe 
ehr abhold iR In feinen Salons ſieht ne 
männer von allen Farben und Diplomaten aller Höfe, 
3 und Officiere ſtellen ſich aber nur ſehr ſel⸗ 
en ein. 3 7 5 . 
Paris den 22. Januar. Das J. des Débats 
aͤußert in Bezug auf die geſtrigen Berathungen der 
Deputirten⸗Kammer: „Die geſtrige Diskuſſion hat 
das Amendement der Pairs-Kammer vollkommen 
gerechtfertigt, denn es zeigte ſich, daß ſelbſt in der 
eputirten⸗Kammer bei weitem nicht Alle die ein⸗ 
ache Abſchaffung der Trauerfeier in demſelben 
inne verſtanden hatten. Die Pairs⸗Kammer be⸗ 
zweckte bei ihrem Amendement, daß die Factionen 
nicht aus der Abſchaffung der Feier den Schluß 
ziehen möchten, der 21. Januar ſei ein Tag, wle 
leder andere; Herr Cabet hat bewieſen, daß dieſe 
Vorſicht nicht uͤberfluͤſſig war. So iſt nun dieſe 
traurige Debatte endlich geſchloſſen; die Pairs⸗ 
Kammer hat die Deputirten⸗Kammer auf ihre Seite 
gebracht und durch ihre Feſtigkeit den Sieg davon⸗ 
getragen. (2) Der Constitutionel räumt ein, daß 
er 21. Januar ein beklagenswerther Tag fei, i 
aber ungehalten daruber, daß dieſe Trauer in den 
ext des Geſetzes aufgenommen worden iſt. — Die 
Tribune macht der Deputirten: Kammer den Vor⸗ 
wurf, ſie habe ſich eines Widerſpruches ſchuldig ge⸗ 
macht, indem fie das Geſetz von 1816 abgeſchafft 
und zugleich den 21. Januar für einen unheilvollen 
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und ne N aͤrt habe. 
Sr . 
abermals verletzt worden, ohne 


ie ı alſo 
0 dag Peng der Uwerlebiich ir des Königs 
dabei an Kraft und Dauer gewonnen batte. Wir 


woͤchten wohl wiſſen, wie die Kammern ſich ente 


i den, wenn man fie-befragte, ob fie 
Rx. a die GalisgRevolution veruntbeilen woll⸗ 
ten, 
9 25 
Gazette de France ſagt: , Die Deputirten⸗Kammer 
bat die Unverletzlichkeit des Königs aner⸗ 


nicht mehr in Zweifel Darüber ſeyn, 


fie aber jene Unverletzlichkeit des Königs als ein 
heiliges Prinzip betrachtet) wie laßt es ſich dann 


erklären, daß die Mitglieder dieſer Kammer es bil: 
46 5 ip in drei Königen, die sich. 


ligen, daß jenes Prinzip 
r gegenwärtig in Prag befinden, verletzt worden?“ 
Der Moniteur euthält einen, von der Rhede von 
lia vom 25. Dez. v. J. datirten, Bericht des 
Contre⸗ Admirals Barons Hugon, Befehlshaber 
der Franzöſiſchen Schiffs Station in der Levante, 
über den Schiffbruch der Korvette „la Truite“ und 
den Untergang einer Schaluppe der Brigg „Ac⸗ 
teon;“ die Monnſchaft der Korvette, welche an 
dem felſigen Ufer einer Inſel im Griechiſchen Ar⸗ 
chipel ſcheiterte, wurde gerettet; die am Bord der⸗ 
ſelben befindlich geweſene ziemlich bedeutende Kaffe 
ing indeß verloren; eben ſo iſt die aus zehn Ma⸗ 
u beſtehende inſchaft der Schaluppe des 
„ Acteon““ . ar 
Das Journal des Debars giebt heute die Nach⸗ 
richt von der Niederlage und Gefangennehmung 
des Groß⸗Weſirs und fügt hinzu: „Beim Abgange 
des Couriers waren die Sieger nur noch 80 Stun⸗ 
den von der Hauptſtadt des Türkifchen Reich es. 
Sultan Mahmud foll das Serail verlaffen und ſich 
in die Mitte des N 
viele Feinde der Reform befinden.“ 

Außer der Gazette de France war geſtern auch 
der Renovateur mit einem Trauerrande erſchienen. 
Die beiden andern royaliſtiſchen Blätter, die Quo- 
tidienne und der Courier de! Europe, haben heute, 
wegen des geſtrigen Trauerkages, kein Blatt aus: 


eben. e e 
N gone 
ktondon den 19. Jöguar. Det Courier theilt 
nunmehr in ſeinem heuligen Blatte den woͤrklichen 
Text der Convention. mit, welche dem Könige von 
Holland von den Hofen Englands und Frankreichs 
vorgelegt worden iſt. f a 
„Entwurf zu einer Convention zwi⸗ 
ſchen Holland einer⸗ und Frankreich 
und Großbritanien andererſeits. 
Artikel x. Se. Majeftät der König der Nies 
derlande verpflichtet ſich, ſeine Truppen aus den 


i zweigungen dem Handel zu oͤffn 
oder vielmohr , man kann nach dem geſtrigen Bend 2 ; 90 


r* N 
Eneſcheldnug ausfallen würde!“ — Die es un or⸗ 
fen ſeyn, welcher a e in ale, 
hinſichtlich der Rhein⸗Schifffahrt, abgeſchloſſen wor⸗ 
Tannt und dieſes Faktum iſt fur ſie ehrenvoll; wenn 


Divan begeben haben, wo ſich 


telbar nach der Natifisation des gegenwartigen Ver⸗ 
trages Nl Schifffahrt auf der Mass yı 17 


10 
ihren Abe 
weigun 5 1 de⸗ 
finitioes Arrangement in Diefer Beziehung abge⸗ 
ſwloſſen ſeyn wird, ſoll dle Sa fahr 1 
luſſe den Veſtanlugeg des Vertr. i 


nach Ratification des gegenwaͤrtigen ern Ai 


von Limburg und des Deutſchen Theils von Luxem- 
burg, wie ihre Biſtrikke durch den Traktat vom 15. 
Nodember 1831 begraͤnzt worden find, von den Bel⸗ 
giſchen Truppen zu erlangen, und den Behörden‘ 
der Niederlande, Großherzogs von Lu⸗ 
xemburg, die obenerwaͤhnten Feſtungen, Platze und 
Ma eile übergeben zu laſſen. — Art. 3. Se. 
Rajeſtät der König der Niederlande willigt darein, 
daß die Handels: Verbindungen zwiſchen Belgien: 
und Deutſchland, mittelſt eines Weges durch Am⸗ 
burg, vollkommen frei bleiben, und unter keinen; 
Vorwande gehindert werden können. Die Benuz⸗ 
zung der Straßen, welche durch die Staͤdte Ma⸗ 
ſtricht und Sittard gehen, und nach der Deutſchen 
Graͤnze führen, wird nur einem mäßigen Chauſſees 
19155 zur Unterhaltung der Straßen, unterworfen, 
o, daß dem Trauſito⸗Handel kein Hinderniß in den 
Weg gelegt wird, und daß durch Erhebung der 
ebenerwaͤhnten Abgabe die Straßen iminerin guter 
Ordnung und in einem Zuſtand erhalten werden! 
der die Hondels⸗ Verbindungen erleichtert Art.“ 
6. Se. Majeſtät der⸗Köug der Miederkandt ere 
buͤrgt ſich dafür, 5% in den Gebiets theilen, welehe 
von den Belgiſchen Truppen geräumt, und: den 
Hollaͤndiſchen oder Luxemburgiſchen Behoͤrden übers 
geben werden, kein Individuum wegen irgend einer 
direkten oder indirekten Theilnahme an den ſtatt⸗ 
gehabten politiſchen Ereigniſſen verfolgt oder beun⸗ 
ruhigt werden ſoll. — Art. 7. Se. Majeflät der 
Koͤnig der Niederlande verpflichtet ſich, ſeine Armet 
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2 ur 8 Fe 
gen Vertrages auf den Friedensfuß zu legen; ſo 
daß dieſe Herabſetzung einen Monat nach beſagter 
Ratıficarion bewerkſtelligt iſt, vorausgeſetzt, daß die 
Belgiſche Armee in derſelben Zeit auf den Friedens⸗ 
fuß herabgeſetzt wird. — Ar t. 8. JJ. ! M. der 
Konig der Frauzoſen und der König des vereinig⸗ 
ten Königreiches von Großbritanſen und Irland 
verpflichten ſich, die Herabſetzung der Belg ſchen 
Armee auf den Friedensfuß binnen einem Monat 
wach der Ratiſication des gegenwartigen Vertrages 
zu erlangen. — Ar 
Aus tauſch der Nafificationen des gegenwärtigen 
Vertrages werden JJ. MM der a. der Fran⸗ 
zoſen und der König des vereinigten 
von Großbritanien und Irland das Embargo auf⸗ 
beben, welches fie auf die den Unterthanen Sr. 
Majeſtät des Königs der Niederlande gehörenden 


Fahrzeuge, Schiffe und Waaren gelegt haben, und 


werden ſolche unverzuͤglich freigeiaffen und ihren 
reſp. Beſitzern zurückgegeben werden. London, den 
30 Dezbr. 1532. (gez.) Talleyrand. Pal⸗ 
merſton“ f 
„Der unterzeichnete Geſchaͤftsträger Frankreichs 


dei der Niederländiichen Regierung hat den Befehl 


erhalten, Sr. Ercellenz dem Herr Baron Verſtolk 
van Soelen die Vorſchlaͤge mitzutheilen, welche 
Se. Majeſtaͤt der 2 ME Franzoſen in Ueber⸗ 
einſtimmung mit Sr. Maſeſtät dem Könige von 
Großbritanien an die Regierung Sr. Majeftäf des 
Koͤnigs der Niederlande gerichtet haben. — Unter 
den gegenwärtigen Umftänden hoffen die Hofe von 
Frankreich und Großbritannien, daß der von ihnen 
an den Tag gelegte Eifer, Sr. Majeſtaͤt dem Koͤ⸗ 
nige der Niederlande jene Vorſchlaͤge mitzuteilen, 
von Letzterm als ein deutlicher Beweis der billigen 
und verſoͤhnlichen Geſinnungen betrachtet werden 
wird, welche ſtets in allen ihren Handlungen vor⸗ 
geberrſcht haben. — Der Unterzeichnete ergreift 
dieſe Gelegenheit u. ſ. w. Im Haag den 2. Jar 
nuar 1833. (gez) Marquis 8. Euragues.“ 


Die regelmäßigen Paketboote in Falmouth haben 


ſlch geweigert, die Generale Stubbs, Saldanha, 

Gabreira und Andere nach Porto an Bord zu neh⸗ 
men. Die Generale haben daher in Plymouth eine 
Amerikaniſche Brigg gemiethet, deren Kapitain ſich 
anheiſchig gemacht hat, fie auf alle Gefahr bei oder 
in der Naͤhe von Porto ans Land zu ſetzen. Sie 
ſollten vorgeſtern abſegeln. 

Nachrichten aus Nord-Amerika zufolge, hat die 
geſetzgebende Verſammlung von Virginien einen 
Ausſchuß ernannt, der die Berhaͤltniſſe in Suͤd⸗Ka⸗ 
rolina und den Vereinigten Staaten und die Anger 
meſſenheit, einen Generals Konvent aller Staaten 
10 Vorſchlag zu bringen, in Ueberlegung nehmen 


oll. 
Am Montag Abend gegen 11 Uhr brach in Liver⸗ 


t t. 9. Unmittelbar nach dem 


oͤnigreiches 


pool in einem Hauſe auf dem New Quay ein Feuer 
aus, welches mit fürchterlicher Heftigkeit um ſich 
griff, und bis zum andern Morgen um 10 hr ger 
würbet hat. Gegen zwanzig Waaren⸗Miederlagen 
ſiod ein Rub er Flammen geworden, und man 
ſchätzt den Schaden auf mehe als 200,009 Pfund 
Sterling, woven 121,000 Pfund vırfidert geweſen 
ſind. Zehn Perſonen ſind dabei ums Leben gekom⸗ 
wen. 0 N rn: Vak n 
Ni, Mie dee t lan de. File 
Aus dem Maag den 24. Januar. Die All⸗ 
ee Zeitung enthält nachſtehende Private 
ittbeilung: „Was die zum Theile widerſprechen⸗ 
den Angaben über die neueſten Verhandlungen mit 
Holland betrifft, ſo glaube ich Ihnen Folgendes 
mit ziemlicher Sicherheit darüber mittheilen zu koͤn⸗ 
nen, Am 13. d. Mts. brachte der „Attwood“ die 
Antwort nach London, welche der Holländifche Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten am 9. den 
Herren d'Euragues und Jerningham ertheilt hatte. 
Er zeigt in ſehr hoͤflichen Ausdrucken den Empfang 
der Zuſchriften vom 2. und des Vertrage⸗-Entwurfs 
an, billigt ſehr den Plan, eine vorläufige Conven⸗ 
tion zwiſchen Holland und den fünf Mächten abzu⸗ 
ſchließen, und legt zu dieſem Behuf ein Gegenpro⸗ 
jekt vor. Uebrigens erklart er, daß die Entwaff⸗ 
nung nach Abſchluß der Convention keine Schwie⸗ 
rigkeiten mehr finden werde, und daß die Aufhebung 
des Embargo's, die Ruͤckgabe der Gefangenen u. 
ſ. w. kein Gegenftand der Convention ſeyn duͤrfe; 
man würde ſich hieruͤber ſogleich verſtehen können, 
ohne daß davon in der Convention Meldung g 
ſchehe. Endlich ſei Herr Zuylen mit allen Voll⸗ 
machten ad hoc verſehen. Der Gegen-Entwurf 
fihlägt vor: 1) Die Ruͤckgabe der Forts und Ter⸗ 
ritorien nach dem Traktate vom 15. Noobr. 1831, 
vierzebn Tage oder drei Wochen nach der Ratiſica⸗ 
tion; 2) die freie Schifffahrt der Maas nach dem 
Mainzer Tarif; z) die freie Schifffahrt der Schelde 
gegen einen Zoll von .... (die Summe iſt nicht 
angegeben) ohne Durchſuchung bei Vlieſſin⸗ 
gen oder Uuterſchied zwiſchen den Schiffen verſchie⸗ 
dener Nationen; 4) die Straße durch Maſtricht, 
Sittard und Limburg gegen ein mäßiges Weggeld 
und eine Tranſit⸗Gebübr, die nicht pCt. des Wer: 
thes der Waaren üderſteigen dürfe; 5) die Schuld 
wie fruher; 6) Nichtverfölgung wegen Meinungen 
und Handlungen in den abgetretenen Landern.“ 
Obgleich ſich die Delgier in großer Anzahl rund 
um Lillo und Liefkensboek befinden, fo ſcheint doch 
zwiſchen ihnen und den Hollaͤndern eine Art von 
halbem Maffenftillitand eingetreten, da die Fahrt 
der Unſrigen täglich, an den Belgiſchen Poſten 
vorbei, ungehindert Statt findet, und auch die 
Belgiſchen Poſten durch die unſrigen nicht belaͤſtigt 
werden. 
Aus Seeland 


ſchreibt man dagegen vom 18. d.: 
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zungen auf dem durch fie beſetzten Theile d 

Aer errichten und daß fie, wie es ſcheint pi 

haben, die For s Killo und Lieftenshor? anzugreifen. 
Bee 

Bräffel den. 23. Januar. Das Echo de la 

Frontière beſtätigt die Ruückverlegung des Haupt⸗ 

quartiers der Franzoͤſiſchen Nord⸗Armee nach Com- 


iegne. 657.1 Ru 
ort L heine N enthalten die 


er Schelde⸗ 


uͤ der das 0 
bieſigen Blätter folgende Notiz: „Liefkenghoek 
ht ein Fort von regelmäßiger fünfeckiger Bauart, 
mit einem Cavalier in der Mitte. Es liegt dem 
Fort Lillo gegenüber und iſt von dem Fort Perle 
nur 15 Stunden nordoͤſtlich entfernt. Dieſe Poſi⸗ 
tion, ganz ven Waſſer umgeben, iſt deshalb außer⸗ 
ordentlich ſtark. 
ßig und vortrefflich gebaut. Die Haupt⸗Kaſemat⸗ 
ten, die geſund ſeyn ſollen, befinden ſich in der 
Mitte des Platzes. € 
Lillo erbaut und dem Kaiſer von Seſterreich durch 
den Traktat vom 20. Sept. 1785 abgetreten. Dicht 
neben dieſem Fort war es, wo der General Eve: 
born im Jahre 1703 die Franzoͤſiſchen Linien durch⸗ 
g brach. 

Prinz von Parma zur Uebergabe.“ 

Die Zahl der hiefigen Armen beläuft ſich, nach 
dem Union, gegenwaͤrtig auf 31000. (11) 
Sch wei z. 

BVaſel. Die katholiſchen Geiſtlichen des Bezirks 
Birsek haben die ihnen von der Lieſtaler Behoͤrde 
begehrte Eidleiſtung verweigert. 


Zürich den 22. Januar. Auch in dieſem Kanton u 


ſcheinen die Landleute das edle Treiben der Basler 
Landſchäftler gegen ihre Geiſtliche nachahmen zu 
wollen; bereits haben einige pflichttreue Geiſtliche 
in dem Bezirk Knonau Beſuche von mehrern ſchlech⸗ 
ten Sudjekten, und von dieſen die Erklarung er⸗ 
balten, man habe fie bereits lange genug gehört, 
ſie ſollen nun auch Vikarien ſtellen, widrigenfalls 
1. Durch Umtriebe, Drohungen u. dgl. wußten fie 
fur ibren Zweck nicht nur eine ziemliche Anzahl Un⸗ 
terſchriften zu ſammeln, ſondern auch die Mehrheit 
eines Gemeindebeſchluſſes zu veranlaſſen. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin vom 23. Januar. Geſtern fand im 
Saale der Sing⸗Akadeie die Wahl eines neuen Di⸗ 
reltors für dieſes Inſtitut ſtatt, da dieſe Stelle feit 
dem Tode des Profeſſors Zelter erledigt war. Die 
Zabl der Stimmberechligten beträgt 266; mithin 


die abfolute Majorität 134 Wirklich Stimmender 


waren nur 241 zugegen. Dieſe Veta vertheilten ſich 
folgendermaßen: Herr Muſikdirektor Rungenha⸗ 
gen 138 Stimmen, Herr Felix Mendels ſohn⸗ 
Bartholdy 88, Herr Organiſt Grell 4, ungül: 
ges Votum 1. Mithin iſt Herr Muſik⸗ Direktor 


elgier ſtarke Verſchan⸗ 
den Plan 


Die Feſtungswerke ſind regelmä- 


Es wurde zu gleicher Zeit mit 


Im Monat Auguſt 1580 zwang es der 


Rungenhogen für die erledigte Stelle erwählt 
worden. 11210 15} 5 


Aus Münſter meldet mau den am 11, December 
zu Buldern, im Kreiſe Koes feld, erfolgten Tod eines 
ehemaligen Preußiſchen Huſars, Namens Anton 
Tous, in dem ſeltenen Alter von 103 Jahren. Er 
hinterläßt einen Sohn von 77, und eine Enkelin 
von 32 Jibren. Auch im Negieruogabezick Düfs 
ſeldorf, und zwar zu Reinſcheid, im Kreiſe Lennep, 
ſtard un vorigen Monate tine Frau in dem Alter 


von beinahe 104 Fahren n. . 
Der in den Rhein «Provinzen beſtehende Vereln 
zur wechſelſeitigen ee gegen die Cholera 
zahle gegenwärtig 30,000 Mirgli der. Fur die ein⸗ 
kommenden Gelder, die ſich 18 Augeablicke 
auf 13,000 Rıblr. belaufen, werden Staatsſchuld⸗ 
ſcheine angekauft, um fo die Zinfen zu gewinnen, 
aus denen die Dividenden bezahlt werden ſollen; 
das Kapital ſelbſt ſoll demnächſt den Provinzialſtän⸗ 
den zur Gründung einer gemeinnützigen Anftalt übers 
wieſen werden. Von den Mitgliedern des Vereins 
find bis zum Schluſſe des vorigen Jabres nur zwei 
geſtorben, und da im Regierungs⸗Bezirk Achen die 
Seuche beinabe gänzlich erloſchen ift, im Regierunger 


Bezirk Düffeldorf aber bereits aufgehört bat, ſo ſind 


keine bedeutende Sterbefälle im Vereine mehr zu 
erwarten, und es wird daher den Angemeldeten der 
verſtorbenen beiden Mitglieder wahrſcheinlich das 


Moximum der Dividende von jährlich 120 Rthlr. 


auf 10 Jahre bewilligt werden konnen. 2 


Breslau. Nach dem ſo eben bei Graß, Barth 
und Comp. erſchienenen ſiebenten Verzeichniß der 
Behörden, Lehrer, Inſtitute, Beamten und ſammt⸗ 
licher Studirenden auf der hieſigen Univerſität, 
zählt diefelbe im Winter⸗Semeſter 1833: evangel. 
Theologen 233, kathol. Theologen 242, Juriſten 
291, Mediziner 114, Philoſophen, Philologen, 
Kameraliſten ꝛc. 141; zuſammen 1021 Studirende. 
— Außer dieſen immatrikulirten Studirenden be⸗ 
ſuchen die biefige Univerſität, als zum Hören der 
Vorleſungen berechtigt: 1) von andern Univerfitäs 
ten gekommene Studirende, deren Immatrikulation 
noch ſuspendirt iſt, 55 2) die Eleven der medizi⸗ 
niſch⸗chirurgiſchen Lehr- Anſtalt hierfelbft 80; 3) 
Pharmaceuten 5; 3) und dem Forſtweſen u. Berg⸗ 
bau befliſſene 3; mithin zuſammen 93. Demnach 
iſt die Total-Summe 1114. 


Wien. Der hieſige Inftrumentenmacher obann 
i olinen, 


Stauffer verfertigt in dieſem Augenblicke 
welche ſich Dae dels Kraft, Fülle, Glatte 
und auffallende Gleichheit des Tones auf allen 4 
Saiten auszeichnen, wie man dies felten bei neuen 
Geigen findet. Eine Eigenthuͤmlichkeit des Baues 
dieſer Inſtrumente iſt die, daß der Steg gerade in 
der Mitte der Geige angebracht iſt, wodurch dieſe 


14 


zwar etwas großer, als die gewohnlichen wird, in 
der Form aber nichts verliert. ET 
( eipz. Zeit.) München den 10. Januar. (Pri⸗ 
pvatmitheilung.) Karl Waltl, gebürtig aus Waſ⸗ 
ſerburg, Dr. der Medizin u. ſ. w., und ſeit Jab 
ren mit chemiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Uns 
terſuchungen uberhaupt beſchaͤftigt, hat in Augs⸗ 
burg eine Kompoſition von Metall und Erde erfun⸗ 
den, welche, erleuchtet, durchſcheinend iſt und wer 
gen ihres vortrefflichen. 0 0 ol als Spie⸗ 
gel gebraucht werden kann, ſich auch zu Abguͤſſen 
aller Art, und zu Verzierungen an feinen Meubeln 
u, ſ. w. eignet. Dieſer junge Gelehrte hat früher 
ohne alle Unteritäßung, lediglich zur Erweiterung 
ſeiner Kenntniſſe, eine wiſſenſchaftliche Reiſe zu 
Fuß nach Spanien gemacht, Ungarn, Boͤhmen 
und Sachſen beſucht, und die Chemie mit vielen 
neuen und intereſſanten Erfahrungen bereicheit. a 


(Spen. Berl. Zeit.) Rom ven 29. December. 


(Privatmitth.) „Rom iſt gegenwärtig das Ren⸗ 
der-vous vieler hohen Herrſchaften. Die K. Bayer⸗ 
ſchen Prinzen ſind ſeit 10 Tagen hier und werden 
mit Neujahr uns verlaſſen, eben fo wie das für 
Griechenland beſtimmte Regiment. — Se. Koͤnigl. 
eit der Prinz Auguſt von Preußen hat bei dem 

Aer Temmel aus Schleſien, eine Kopie, im klei⸗ 
neren Maßſtabe, der Transfiguration nach Ra⸗ 
phael, bei Seuf die Kopie der H. Caͤcilia nach dem⸗ 
elben Meiſter und zwei Wiederholungen der klei⸗ 
nen Madonna del Conteſtabile zu Perugia 0 
Se. Königliche Hoheit verlaffen Rom am Ir. De⸗ 
cember. Die Stadt war uͤberhaupt wohl nie mit 


Fremden fo angefüllt, als in dieſem Winter, worun⸗ 


ter aber nur ſehr wenige Kunſtliebhaber ſich aus⸗ 
zeichnen, wie z. B. der Banquier Herr Donner 
aus Altona, welcher die in Marmor angelegte 
Gruppe der Grazien von Thorwaldſen für 8000 
Roͤmiſche Seudi beſtellt hat, mit deren Vollendung 


der Künftler ſich nun beſchaͤftigen wird. S. K. H. 


der Prinz Heinrich von Preußen iſt nach längerer 
Zeit wieder wohl, hat dem Prinzen Auguſt mehrere 
eſuche gemacht, und die K. Bayerſchen Prinzen 
gefehen. Der Bildhauer Wredow aus Berlin ar⸗ 
eitet an . Wonen der Statue eines Paris; der 
Franzoſſſche Bildhauer Lemoyne hat das Modell 
einer koloſfalen 1907 Medea mit deren getdds 
teten Kindern, volleſdet, das mit Beifall aufge: 
nommen wird. Keſſels, we Une 
wohlſeyns 1 r, arbel 
von drei Figuren, eine S 
ſtellend, welche noch mehr reelles Verdienft hat, 
als die erſtgenannte. Gibſon if mit einer koloſſa⸗ 
len Statue des verſtorbenen Huskiſſon für Eng⸗ 
land beſchaͤftigt. . E 


St. Petersburg den 28. December. 
vatmitth. der Leipz. 


welcher lange wegen 


cene der Suͤndfluth dar⸗ 


Zeit.) Der bei weitem groͤßte 


tet jetzt an einer Gruppe 


(pri- 


Theil des Sibiriſchen Goldes wird als Sand ge⸗ 


wonnen. Platin beutet man noch nirgends im 
ſten Geſteine aus. Neuerlichſt hat man jedoch zu 
Niſchno⸗Tagilsk am Ural dieſes edle Metall in Ge⸗ 


ſchieben von Chromeiſenerz und mit lea vers 
wachſen ausgewaſchen. Da nun ſchon ein ge Lager 
des letztern Minerals in Gegenden des Urals bes 
kannt ſind, fo hofft man bald auch eigentliche Pla: 
tingruben anlegen zu können. Jenes Zuſammen⸗ 
vorkommen erklärt übrigens den betrͤͤchtli hen Ger 
halt den Spiaſchen sptafile un Eiſen und an Chrom. 
3 Die Platinmünzen ſind nun ſchon viel belieb⸗ 
ter, als fie es aufangs waren. Das Volk nennt 
fie Serinkiſ, voneſert) das heißt grau. Der Präg⸗ 
werth iſt fo feſtgeſetzt daß ein Gewichtstheil Pla⸗ 
tin fünf Gewichts khellen Silber gleich kommt. 
(Der Werth des Goldes iſt, dem ewichte nach, 
ungefähr der ſechs zehnfache des Silbers.) 
Ein impoſantes Werk der neuern Baukunſt ift das 
ſich auf einem großen freien Platze, neben der News⸗ 
ky⸗Perſpektive, zwiſchen dem kleinen Garten des 
eigenen Palaſtes Sr. Maj. und dem ſchoönen Gebäude 
der Kaiſ. Bibliothek erhebende große, neue Theater, 
welches den Namen resis at bes der hr. 
Wie olles, was hier von der Regierung unternommen 
wird, den Anſtrich von Großartigkeit an ſich trägt, 
fo iſt auch dieſes Gebäude, deſſen Ausführung in jes 
der Hinſicht gelungen zu nennen, mit feinen Umge⸗ 
bungen in neuerer Zeit wohl einzig in ſeiner Art. 
Es von dem hieſigen Architekten de Rofſi erbaut 
und maſſiv in allen ſeinen Theilen. Zur Verhuͤtung 
von Feuers gefahr iſt, außer dem Maſchinenboden, 
gar kein Holz daran verwandt, wodurch der Bau 
wenigſtens um eine Million Rubel vertheuert wurde. 
Alle Treppen, Gänge und Corridors find von Stein 
oder Eiſen, alle Fußboden mit Quaderſteinen gepfla⸗ 
ſtert und das Dach von Eiſen. Der Saal enthaͤlt, 
außer den Baignoirs, fünf Reihen Logen, welche 
mit der Schrage des Parterres parallel laufen, ſich 
alſo nach dem Proſcenium ſenken. In neun Reihen 
ſtehen im Parterre 242 Lehnſeſſel, hinter denen fich 
182 numerirte Plätze bis zu den Logen des erſten 
Ranges amphitheatraliſch erheben und ſo vortrefflich 
eingerichtet ſind, daß man überall mit größter Bes 
quemlichkeit die Bühne überſehen und hören kann, 
was auf derſelben vorgeht, Höͤwſt nachahmungs⸗ 
werth und bequem Überhaupt die Einrichtung der 
Plätze ia dirſem ſowohl, als ia allen hieſigen Thea⸗ 
tern. Bedieute in Kalſerlicher Livre fuhren einen 
Jeden zu ſeluem Sitz, und man iſt nicht, wie in ſo 
vielen Andern Staͤdten, gendthig, eine ganze Reihe 
Zuſchauer zu fibren; man läßt ſich auf bequemen, 
mit Sammt gepolſterten Lehnſtühlen nieder, zwiſchen 
denen hinreichend Raum gelaſſen iſt, damit Jeder 
frei zu dem feinigen gelangen kann. Stets herrſcht 
bier in den Theatern die vollkommenſte Ruhe und der 
größte Anſtand; nie werden mehr Villette vertheilt, 
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wirklicher und bequemer Platz vorhanden iſt. — 
Dl. Pate e der Scene 
gerade gegenüber, iſt auf's Rechſte und Prachtvoll⸗ 
ſte aus zeſchmückt, aber von den zu beiden Seiten 
anſtoßenden Logen des erfen Ranges weder durch 
Scheldewände, noch Säulen getrennt, und die Kai⸗ 
ſerliche Familie befindet ſich daſelbſt, im wahren 
Sinne des Worts, im Kreiſe des Publikums. Auf 


leiche Weiſe find, die Seitenlogen geſchmbickt, die des 
445 ine rs die des Manges des Kaiferlichen 


Hofes rechts von der Scene. Die übrigen Logen 
bilden Gallerien, ohne Zwiſchenwände und Säulen, 
welche den Saal überfüllen. uod die freie Aus ſicht 
auf die Bühne benehmen wurden, wie das in den 
andern Theatern bier der Fall iſt' . Die Bruſtungen 
und Winde derſelben find mit reichen Vergoldun⸗ 
gen geſchmackvoll verziert. Die Beleuchtung iſt vor⸗ 
trefflich; außer dem großen Lüftre von einigen 70 
Lampen befinden ih noch an jeder Loge, deren 108 
find, vergoldete Bronzearme, auf deren jedem drei 
Wachskerzen brennen. Der Plafond, in der Art 
altitalieniſcher Kirchenkuppeln, mit vielen Figuren 
in Oel gemalt, ſtellt den Olymp und den Parnaß 
dar, und iſt ein wahres Kunſtwerk. Die Dekora⸗ 
tionen ſind großentheils von dem Berliner Moler 


Gropius gemalt, und die Maſchigerie iſt von ei⸗ 


nem andern Berliner, Roller, auf das Zweckmaͤ⸗ 
ßiaſte und Singreichſte eingerichtet. — An die hin: 
tete Fronte dieſes Prachtgebaͤudes ſchließt ſich eine 
n ſchone, ſchnurgerade Straße, deren beide Sei⸗ 

11 Palais imperial begränzt, welches hier das 
Palais ropal in Paris erſetzen fol, dieſes aber dur 
die Großartigkeit der Anlage bei weitem übertrifft. 
Der Bau iſt noch nicht beendigt; erſt die eine Seite 
ift fo weit fertige daß fie bewohnt werden kann. 
Iſt das Ganze aber vollendet und geordnet, ſo wird 
auch diefe Anlage ihtes Gleichen in der Welt verge⸗ 
bens ſuchen. 


Dei einer Trauung in einer der Berliner Stadt⸗ 
kirchen, ereignete ſich der wunderliche Zufall, daß 
mitten in der Traurede der Bräutigam und die 
ſämmtlichen männlichen. Taufzeugen fortliefen. 
Die Braut blieb allein vor dem erſchrockenen Pre⸗ 
diger ſtehen. Bald erklärte indeſſen laut werden: 
der Feuerlaͤm die Erſcheinung. Der Bräutigam 
war nämlich Nachtwͤchter, ſo auch ſaͤmmtliche 
Trauzeugen. Gewohnt, auf die Tone des Feuer⸗ 
lärms genau zu horchen, hatten fie früher als die 
anderen den Lärm gehoͤrt und ich ohne weiteres 
auf ihre Poſten begeben. i . 

Der Freimüthige Nr. 4. berichtet in einem das 
Berliner Königsfrädter Theater betreffenden Thea⸗ 
terbericht: Ein beruͤhmter Name hat dieſe Bühne 
verlaffen, wofür jedoch fogleich wieder ein eben fo 
berühmter engagirt iſt. Mlle. Heinefetter iſt naͤm⸗ 
lich ab⸗ und Mlle. Schechner (eine Schweſter der 
berühmten) zugezogen. Letztere ſoll, wenn ſie den 


ben Waiſen nuͤtzlich ſeyn ! 


0 ten 3 


geſpielt wurde. Dieſe 


des Palais royal her. 


gehörigen Unterricht in der Muſik, im Singen, in 
der Deklamation und theatraliſchen Darſtellungs⸗ 
kunſt empfangen haben wird, zu nicht geringen 
Hoffnungen berechtigen. Der neue Grundſatz, 
nicht mehr berühmte Kuͤnſtler, ſondern berüͤhmke 
Kuͤnſtlernamen zu 59 r hat etwas ruͤhrend⸗ 
philantropiſches. Moͤge er den Spitzederſchen ſie⸗ 
Fe 
Man ſchreibt aus London den Tr: Jun: Die 15 
Fah ae See do er von’ ge mad 
hantrey in Erz gegoſſen, wird nun auf der Ter⸗ 
raſſe von Ebrlton bone alsbald ihre Stelle erhalten, 
da die aus Portland⸗ſtone gearbeitete Säule von 
150 Fuß Hoͤhe, worauf ſie zu ſtehen kommen wird, 
nun auch vollendet iſt. — Vor Kurzem wurde 
durch ein akademiſches Gutachten entſchieden, daß 
Panoramen⸗ und Dioramen⸗Maler keine Profeſſo⸗ 
ren und akademiſche Mitglieder in der Malerei ſeyn 
koͤnnen. Der durch ſeine Panoramen von Paler⸗ 
mo und Kalkutta und durch viele ſehr gelungene 
Dioramen bekannte Maler Starſield mußte bei ſei⸗ 
ner Aufnahme in die Koͤnigl. Akademie der Kuͤnſte 
in Somerſethouſe ſich feierlich verpflichten, künftig 
dergleichen nicht mehr zu malen, da ſich dies für 
ein Mitglied der Akademie nicht ſchicke. (I)) 


Vom Neujahrstage an werden in den Pariſer 
Theatern immer Gelegenheitsſtuͤcke aufgeführt, wo⸗ 
rin der Dichter das Leben und Treiben des ver⸗⸗ 
gangenen Jahres ſchildert. Diesmal kam die Ein⸗ 
nahme der Citadelle von Antwerpen noch zur rech⸗ 
„ um den Stoff zu intereſſanten Couplets 
zu geben. Das Publikum beflatfcht die Lieder, wo⸗ 
rin man ſich uͤber die ſchnelle Entwickelung des Bel⸗ 
giſchen Drama's unzufrieden ſtellt, nimmt aber 
auch die Verſe zu Ehren der Hollaͤndiſchen Tapfer⸗ 
keit mit Beifall auf. Regelmaͤßig verlangt es dann 
die Marſeillaiſe. Kürzlich wollte das Orcheſter im 
Vaudevilletheater fie durchaus nicht aufführen, das 
Parterre verlangte fie aber mit fo großem Unge⸗ 
ſtuͤm, daß die Polizei und Muſiker endlich nachga⸗ 


ben, und, wiewohl ohne Pauken und Trompeten, 


nur mit drei Geigen, immer doch die Morſeillaiſe 
10 ; Gelegenheitsſtuͤcke find voll! 
politiſcher Anſpielungen. Im Vaudeville erſcheint 
gar ein Feldherr mit weißgerändertem Hute reitend 
auf der Bühne, lächelt fuß, kokettirt mit dem Bak⸗ 
kenbarte, erklart ſich für einen Franzoſen , und 
giebt dem „Könige der Retrograden“ den Orden Ai 
der Ehrenlegion. Noch toller geht es im Theater 
Eine Viertelſtunde lang 
wird über einen Minifter mit langer Naſe gelacht; 
man müffe dem Naſeweiſen eine Naſe drehen, denn 
er ſtecke in Alles feine Naſe u. dgl. Die Polizei des 
Herrn Thiers läßt das Publikum lachen und klat⸗ 
ſchen, woraus man ſchließt, daß dergleichen Stucke 
zun Durchfegen eines neuen Theatergeſetzes benutzt 
werden ſollen. Net 


= 
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(Die Memoiren Ludwigs XVIII.) Die Uns 
ſicht, daß die angeblich von einem Herzoge von . 
beraus gegebenen Denkwürdigkeiten untergeſch oben 
ſeyen, wird durch eine im neuſten Hefte der Quar- 
terly Review enthaltene Kritik vollkommen beſtaͤtigt. 
Ja, der Engliſche Kritiker weiſt ſogar nach, daß 
der Herausgeber jener Memoiren ein ganz gemeines 

ungeſchicktes Plagiat begangen, indem er das unter 
dem Namen M&moires de Bachaumont bekannte 

Ze in den Jahren 1762 bis 1788 in 
Paris erſchtenen ſti, nicht blos bel der Erzählung 

von Hof⸗Intriguen und Anekdoten benutzt, ſondern 

ſtellenweiſe ſogar Wort für Wort abgeſchtieben habe. 


Vor kurzem bat eine der Hofdamen der Königin 


don England, die ehrenwerthe Miß Eden, Tochter 


des Lords Auckland, eine wirklich heldenmuͤthige 
That vollbracht. Bei einem Spaziergange in dem 
Garten von Hampton⸗Court hörte ſie auf einmal 
ein Kind ſchreien, das ia die Themſe gefallen war 
und bereits auf dem Fluß hinunterttieb. Ohne ſich 
weiter zu bedenken, ſtuͤrzte fie ſich in das Waſſer 
und ſuchte, wiewohl vergebens, das Kind zu retten. 
Es ward leblos aus dem Waſſer gezogen und Miß 


Eden nur mit großer Mühe am Leden erhalten, in⸗ 


dem fie beinabe von der Strömung mit hinwegge⸗ 
iſſen worden wäre. Hoffentlich wird ihre Menſchen⸗ 
liebe keine weiteren nachtheiligen Folgen für ihre 
Geſundheit haben. Sie ſelbſt konnte noch nach dem 
Bauerhauſe geben, wobin man die Leiche des Kin⸗ 
des (das einem der K. Gärtner gehört) gebracht hatte, 
2 die udihigen Mittel zur Wiedererweckung des 
indes anwenden, die aber leider vergeblich blieben, 


Zu Maſſillon in der Grafſchaft Starke im Staat 
Ohio wurden unlängſt zwei ungeheure Hauer aus⸗ 
gegraben, von denen jeder 9 Fuß 6 Zoll lang war 
und 8 Zoll im Durchmeſſer hatte. Zwei Männer 
waren erforderlich, um einen davon aufzuheben; 
ihre Außenſeite war noch ſo feſt und hart wie Elfen⸗ 
dein, aber die inneren Theile waren ziemlich murbe 
und zerbröckelt. Man fand fie in einem Sumpf 
etwa 2 Fuß unter der Oberfläche des Bodens, und 
fie glichen denen, die man vor einiger Zeit zu Bone 
Lick in Kentucky gefunden hatte. Die Große des 
Thieres, dem dieſe Zähne angehdrten, muß, nach 
den aufgefundenen Knochen zu urtheilen, wenigſtens 
60 Fuß in der Länge, 22 Fuß in der Hobe und 12 
Fuß in der Breite der Hüften betragen haben. Das 
Thier würde demnach den Mammuth eben fo ſehr an 
Größe übertroffen haben, als der Elephant den 
Ochſeu. ö 
Man hat neulieb auf einer Entdeckungsteiſe in 
1 „ auf der Ebene in der Nähe des Fluſ⸗ 
ſes Sinebal, wilde weiße Weintrauben, groß und 
von trefflichem Geſchmack, und eine Art einheimi⸗ 
ſcher Baumwolle gefunden. 


Oeffentliche Blätter berichten aus Berlin: Die 


beiden Tänzerinnen Elsler ſcheinen ſich immer mehr 
hier domiziliren zu wollen. Der Witz legt ibnen 
zwei Dichternamen bei, namlich: Langbein und 
Streckfuß. 

— t — — 


Stadt⸗ Theater. 
Sonntag den 3. Februar zum Erſtenmale: Der 

Barbier Schelle als Graf; Peſſe in 3 Afe 

ten von Louis Augely. (Fortſetzung der Poſſe: 

„Der Zeitgeiſt.““)) — Hierauf: Der Kalif von 

Bagdad; Oper in 1 Akt. b 
Sonntag den 17. Februar: Große Redoute im 

Theater. 

- Bekanntmachung. 5 Zi 

Es ſoll die in Obra im Bomſter Kreife unter der 
No. 13. gelegene, zur Cbriſtian Grundkeſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörige, 1208 Rthlr., taxirte Krug⸗ 
nahrung auf den Untrog des Kogkurs⸗Curators 
Öffentlich an den Meiſtbietenden in den hier 

am löten Februar 1833, 
„ ı8ten März 1833, ö 
sten Mai 1833 
anftehenden Terminen, wovon der letzte peremtorſſch 
iſt, verkauft werden, wozu wir Käufer einladen. 

Zugleich werden in Gemäßheit der Verordnung 
vom 1öten Juni 1820 alle diejenigen, welche Real⸗ 
Anſprͤche an das Gruncftüc zu baden glauben, 
bierdurch aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem ges 
dachten letzten Termine anzumelden, widrigenfalls 
fie damit werden praͤkludirt und ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 

Die Taxe und die Kaufbedingungen konnen in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Meſeritz den 17. December 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Auf g e b o t. 

Es werden hiermit alle diejenigen, welche an die, 
von dem Stellmacher Johann Gottlieb Wolff, 
und feiner Ehefrau Eva Roſina geborne Aſt hie: 
ſelbſt, für den ehemaligen Huͤlfs⸗Erekutor Johan 
Helmchen beſtellte, auf dem sub Nro. 219. hie⸗ 
ſelbſt belegenen, den Caventen eigenthümlich gebd⸗ 
rigen Gruneſtücke Rubr III. No. 1. auf Höhe von 
200 Rthlr. eingetragene Amts⸗Kaution einen Ans 
ſpruch haben, hiermit vorgeladen, in dem auf 

nut den ofen ai c., 

vor dem Deputirten Herrn Aſſeſſor Lebmann Vor⸗ 
mittags anſtebenden Termine zu erſck einen und ihre 
Anſprüche anzumelden, widrigenfalls ſie ihres 
Rechts, ſich an das zum Pfand gelegte Grundſtück 
zu halten, verluſtig gehen und ledialich an den Nıws 
laß des bereits verſtorbenen Helmchen verwieſen, 
auch die Kaution ſelbſt im Hypothekenbuche wird 
gelöſcht werden. 

Gueſen den 7. Januar 1833. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


